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i. 6(firaciäcrij(fie 'îlusftellaufl

fiir isjtcMittt S'unît în Saufanne.
(Sotrefponbenj.)

©er ©djweijerifche äßerfbunb bet beutfcEjen unb baS

Deuore bet wetfcljen ©ctiweij bemühen ftdE) feit einer 9ïeif)e
non Sauren, baS ©ewerbe im atigemeinen unb baS Kunft*
geroerbe im befonberen baburch ju heben, bafj in Form
unb Stu§füf)rung gteict) f)armoni[cfje ©rjeugniffe angefertigt
unb angeboten werben. ©S ift eine ©rjiehung beS KünftlerS
unb $anbwerferS, bie natfirtidf) bie gleidjjeitige ©rjiehung
beS iäufer§, beS tßublifutnS im atigemeinen im Sluge
fiat. SBerfbunb unb Deuore haben bis jetjt oerfchiebene
StuSftettungen getrennt oeranftattet, fo j. 33. früher in
Fürid), an. ber SJluftermeffe in Bafel ufro. SBenn ber
unmittelbare ©rfolg oieEeicht hinter ben ©rwartungen
jurücfblieb, fo tag baS weniger an ben DluSfteEern, fonbern
weit biefe Beranftaltuugen mit anbevn oerburtben, nament*
lieh aber rootjl barum, roeit baS ißublifum, bie Käufer
noch oiet ju roenig auf ben innern ÜBert folder ©igen*
erjeugniffe „eingefcfiult" waren. @S fann ben beiben
obgenannten Berbänben nicf)t hoch genug angerechnet
werben, bafj fie biefeS Fahr in ben Ratten beS Comptoir
Suisse in Saufanne eine einheitliche StuSftellung
wagten, bie t)inficf)tfid^ Stnorbnung unb DluSfteEungS*
gegenftänben alles frühere weit überragt. Kein Befudjer
wirb unbefriebigt bie SttuSfteEung oertaffen, fonbern ficf)
im ©egenteil oornehmen, jebe ©etegenheit ju benü^en,
um bie Beftrebungen beS SBetfbunbeS unb beS Deuore
buret) bie ©at ju unterftütjen. 2lm beul tieften fämen
bie Borjüge unb ber größere innere Söert biefer im beften
©inn beS SBorteS fünftterifdEjen fpanbarbeiten jur ©ettung,
wenn man neben biefeS Borbilblidje baS weniger ©ute
biSSlbfchrectenbeoielerSIftaffenartifelfietlenfönnte. ©aburet)
wäre aber ber einheitliche, wohttuenbe unb hormonifche
©inbruef ber Saufanner Stusftettung ftart beeinträchtigt
worben. Stöer für bie auSgefietlten Strbeiten ein offenes
Sluge hot — unb man barf hoffen, baff oieten bie Stugen
geöffnet werben — ber hot in unfern BerfaufSräumen,
oteEeidjt fogar int eigenen |)aufe, 9Sergteic^§gegenfiänbe

genug, bie nicht mehr getauft werben. ©ie Blaffen*
erjeugung, bie auf mögiiehft niebrigen ißreiS Ipnjieten
mu^te, tonnte natürlich nicht auf ben guten ©efehmaef
beS Käufers abftetten, fonbern muffte barauf trachten,
buret) BiEigfeit baS i}3ubtifum jum oermehrten Umfatj

ju gewinnen, ©o tarn eS, baff man in alten möglichen
unb unmöglichen ©tilarten ©rjeugniffe ber oerfchiebenften
©ewerbe taufen tonnte; balb war biefeS, halb jetteS
„DJlobe". 9tuf bie SDlateriatecfjtheit, auf gute formen
unb richtige Forben tarn eS weniger an. ©o oerbarb
man jeben guten ©efehmaef unb oertangte oom ©ewerbe^
treibenben unb Kunfihanbwerfer atteS, nur nicht in erfter
Sinie gefchmacfooEe ©rjeugniffe ©S ift barum gar nicht
auffattenb, baff biefe BerufSjweige teinen eigenen ©efehmaef
unb FormwtEen mehr aufbringen tonnten, fonbern ben
Saunen beS fßubüfumS Rechnung tragen mußten, wenn
fie etwas oevfaufen wollten.

©eit einigen fahren tagt eS auch auf biefem ©ebiete:
Blan tauft nicht mehr baS BiEigfte, fonbern baS ißrei§=
würbigfte unb fd^aut babei auf ben innern 3Bert beS

KaufgegenftanbeS.
©ie WuSfieEung in Saufanne bebeutet infofetn etwaS

DfeueS, eine befonbere ©at in ber ©chwety, weit fie nicht
eine SJÎufternieffe ift, fonbern eine eigentliche KunftauS*
ftettung mit Kaufgelegenheit. SBährenb in ber Bluftermeffe
feber Stngemetbete unb jeher ©egenftanb jugetaffen wirb,.
fofern bie aEgemeinen Bebingungen erfüEt finb, hot hier
einè Qurg eine Borprüfung oorgenommen unb nur baS=

jenige für bie DtuSfteEung jugetaffen, waS ben Seilfähen

beS ©BeifbunbeS unb beS Deuore entfpridjt. ©S ift aber
feine DluSfieEung im tanbtäufigen ©inne, mit hunberten
oon Bilbern; eS ift auet) fein Blufeum mit bloß er*
jieherifcher StbfidE)! ; fie will ben fchöpferifdj tätigen £>anb=
wertem, Künftlern unb QnbuftrieEen ©etegenheit geben,
neue 3lufgaben ber ©ebraudjS* unb SujuSfunft in fünft*
lerifcher ©Beife ju löfen. ©ie will im ©egenfatj sum
£>etfömmlid)en unb Überlieferten, neue 9Jlögticf)feiten ber
Beufctjaffenben oorweifen unb für fie Stnteitnahme er*
wedten. ©aneben foil natürlich auch *>ie wirtfd^aftlidtje
©eite jur ©eltung fomnten. Fnrmer wieber müffen wir
in ber ©chweij barauf hatten, buret) fogenannte „QuatitätS*
arbeit" unfere BolfSwirtfdjaft aufrecht ju erhalten. Glicht
alletn bie fchweijerifdie SSeoölferung, fonbern audj baS
SluSlanb foil burch StuSfteUung erfahren, ba| bie
33eftrebungen ber genannten ^Bereinigungen, bie in beftem
©inoernehmen ^ianb in £>anb arbeiten, oon größtem
tünfilerifchem ©cfolg getrönt würben, ülber biefer altein
tut eS hier nicht : ©S muh audj ber mirtfcf)aftliche ©cfolg
eintreten, fonft mühten bie ©emerbetreibenben unb Künftter,
bie fich ein hohes ^tel festen, entmutigt jum alten 9Jlaffen=
erjengniS jurüetfehren. @S ift baher hoch ju begrüben,
bah bieeibgenöffif<he©jpertentommiffionfür
angewanbte Kunft für ^r. 10,000 2lntäufe burch
ben 33unb beforgte. ©ie oerfchiebenften ©rjeugniffe tragen
ben entfpredienben ^inweiS. ©er 33etrag wirb bem
SlrbeilSlofenfonbS jur Unterftütjung ber Künftler entnom=
men. ©ie getauften SBette werben oon ber ©ibgenoffenfdjjaft
oerfchtebenen gewerblichen ©efettfcljaften ber ©ctiweij
übergeben.

©ie ©efamtanorbnung ber SluSfteßung, in ganzen
Zimmern unb ©laSfchränfen, ift oorbilblid) flar, über=
fichtlich unb äuherft gefchmacfooll. ©ie h'Ifi mit, bie
auSgefteüten ©rjeugniffe inS befie Sidht ju fe^en. ©ie
babei tätigen Kräfte oerbienen höchfteS Sob. Keine Über*
labung, feine Überhäufung, fonbern ein gewollt harmoni*
fcheS Oo«ioonbergreifen ber oerfchiebenften ©egenftänbe;
teineS ftört baS anbere, fonbern gegenfeitige §ebung beS

guten ©inbrucfeS. Qn folc£)er „Stimmung" ift eS ein
erhöhter ©enufj, fich 24 „Kabinen" unb über. 1300
©injetnummern ju wibmen.

^n ben Kabinen finb ooüftänbige
tungen ju fehen: t^errenjimmer, länbliche ©hjimmer,
©alon, Arbeits bureau, 33ouboir, ©chtafjimmer einer ©ame,
SBohnjimmer einer ©ame, ©chlafjimmer, ©hjimmer,
gantilienjimmer, 33ureau, tftauchjimmer, SHifcfjen, ©arten*
unb SBohnbielenmöbel. @S wäre ein ©enuh, biefe 3tmmer=
einrichtungen ber 9îeiE>e nach ju charafterifteren. ©S hot
barunter Slteifterteiftungen, bie für manchen oorbilblich
fein werben. Dieben ben oerfchiebenften £otjarten, oom
einfachen einheimifchen bis jum teuren auslänbifchen,
finb bie oerfchiebenften Formgebungen ju beachten. Sticht
allein finb manche biefer ßimmer, fonbern fie
nehmen ben ëefchauer gefangen burch ^oe gewiffe 9ln*
mut unb äBürbe. ©S herrfdî)t faft burchwegS eine ftil*
ooEe harmonie, oom Fo^Éoben bis jum fleinften ©ebrauchS*
unb ïïuSfiattungSgegenftanb. ©in Kapitel für fich wären
bie SBanbbitber, bie Uhren, SBorhänge, ©eppidhe ufw.
2Bir untertaffen bie lufjähtung etnjelner Dlamen; ber
33efu<her wirb balb hetausfinben, waS burch ooEenbeten
©efehmaef unb fünfilerifcheS ©mpfinben ihn immer wieber
ju neuer Betrachtung anjieht.

ißrachtooE unb farbenfreubig ift Kapelle oon Sllej
©ingria. SJian fpürt eS in jeber ©injelheit, wie ber
Künftler bei biefer ©ct)öpfung auS fid) herausging, wie
er etwas neues fdEjaffen woEte.

©npeten, ßcuchter, ©ehmiebeeifen ufm. 3Bohl auf
feinem ©ebiet hot man hier ben bebeutenbften Fortfehritt
auS bem SBirrniS früherer Feiten oor Slugen. SDüag

man biefeS unb jenes noch als etwas frembartfg empfinben :
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i Schweizerische Mstellmg
W mgemMe Kunst I« Lausanne.

(Korrespondenz.)

Der Schweizerische Werkbund der deutschen und das
Oeuvre der welschen Schweiz bemühen sich seit einer Reihe
von Jahren, das Gewerbe im allgemeinen und das Kunst-
gewerbe im besonderen dadurch zu heben, daß in Form
und Ausführung gleich harmonische Erzeugnisse angefertigt
und angeboten werden. Es ist eine Erziehung des Künstlers
und Handwerkers, die natürlich die gleichzeitige Erziehung
des Käufers, des Publikums im allgemeinen im Auge
hat. Werkbund und Oeuvre haben bis jetzt verschiedene
Ausstellungen getrennt veranstaltet, so z. B. früher in
Zürich, an der Mustermesse in Basel usw. Wenn der
unmittelbare Erfolg vielleicht hinter den Erwartungen
zurückblieb, so lag das weniger an den Ausstellern, sondern
weil diese Veranstaltungen mit andern verbunden, nament-
lich aber wohl darum, weil das Publikum, die Käufer
noch viel zu wenig aus den innern Wert solcher Eigen-
erzeugnisse „eingeschult" waren. Es kann den beiden
obgenannten Verbänden nicht hoch genug angerechnet
werden, daß sie dieses Jahr in den Hallen des Oompwir
Luisss in Lausanne eine einheitliche Ausstellung
wagten, die hinsichtlich Anordnung und Ausstellungs-
gegenständen alles frühere weit überragt. Kein Besucher
wird unbefriedigt die Ausstellung verlassen, sondern sich

im Gegenteil vornehmen, jede Gelegenheit zu benützen,
um die Bestrebungen des Werkbundes und des Oeuvre
durch die Tat zu unterstützen. Am deutlichsten kämen
die Vorzüge und der größere innere Wert dieser im besten
Sinn des Wortes künstlerischen Handarbeiten zur Geltung,
wenn man neben dieses Vorbildliche das weniger Gute
bisAbschreckendevielerMassenartikelstellenkönnte. Dadurch
wäre aber der einheitliche, wohltuende und harmonische
Eindruck der Lausanner Ausstellung stark beeinträchtigt
worden. Wer für die ausgestellten Arbeiten ein offenes
Auge hat — und man darf hoffen, daß vielen die Augen
geöffnet werden — der hat in unsern Verkaufsräumen,
vielleicht sogar im eigenen Hause, Vergleichsgegenstände
genug, die nicht mehr gekaust werden. Die Massen-
erzeugung, die auf möglichst niedrigen Preis hinzielen
mußte, konnte natürlich nicht auf den guten Geschmack
des Käufers abstellen, sondern mußte darauf trachten,
durch Billigkeit das Publikum zum vermehrten Umsatz

zu gewinnen. So kam es, daß man in allen möglichen
und unmöglichen Stilarten Erzeugnisse der verschiedensten
Gewerbe kaufen konnte; bald war dieses, bald jenes
„Mode". Auf die Materialechtheit, auf gute Formen
und richtige Farben kam es weniger an. So verdarb
man jeden guten Geschmack und verlangte vom Gewerbe-
treibenden und Kunsthandwerker alles, nur nicht in erster
Linie geschmackvolle Erzeugnisse Es ist darum gar nicht
auffallend, daß diese Berufszweige keinen eigenen Geschmack
und Formwillen mehr ausbringen konnten, sondern den
Launen des Publikums Rechnung tragen mußten, wenn
sie etwas verkaufen wollten.

Seit einigen Jahren tagt es auch auf diesem Gebiete:
Man kauft nicht mehr das Billigste, sondern das Preis-
würdigste und schaut dabei auf den innern Wert des

Kaufgegenstandes.
Die Ausstellung in Lausanne bedeutet insofern etwas

Neues, eine besondere Tat in der Schweiz, weil sie nicht
eine Mustermesse ist, sondern eine eigentliche Kunstaus-
stellung mit Kaufgelegenheit. Während in der Mustermesse
jeder Angemeldete und jeder Gegenstand zugelassen wird,,
sofern die allgemeinen Bedingungen erfüllt sind, hat hier
eine Jury eine Vorprüfung vorgenommen und nur das-
jenige für die Ausstellung zugelassen, was den Leitsätzen

des Werkbundes und des Oeuvre entspricht. Es ist aber
keine Ausstellung im landläufigen Sinne, mit Hunderten
von Bildern; es ist auch kein Museum mit bloß er-
zieherischer Absicht; sie will den schöpferisch tätigen Hand-
werkern, Künstlern und Industriellen Gelegenheit geben,
neue Aufgaben der Gebrauchs- und Luxuskunst in künst-
lerischer Weise zu lösen. Sie will im Gegensatz zum
Herkömmlichen und Überlieferten, neue Möglichkeiten der
Neuschaffenden vorweisen und für sie Anteilnahme er-
wecken. Daneben soll natürlich auch die wirtschaftliche
Seite zur Geltung kommen. Immer wieder müssen wir
in der Schweiz darauf halten, durch sogenannte „Qualitäts-
arbeit" unsere Volkswirtschaft aufrecht zu erhalten. Nicht
allein die schweizerische Bevölkerung, sondern auch das
Ausland soll durch diese Ausstellung erfahren, daß die

Bestrebungen der genannten Vereinigungen, die in bestem
Einvernehmen Hand in Hand arbeiten, von größtem
künstlerischem Erfolg gekrönt wurden. Aber dieser allein
tut es hier nicht: Es muß auch der wirtschaftliche Erfolg
eintreten, sonst müßten die Gewerbetreibenden und Künstler,
die sich ein hohes Ziel setzten, entmutigt zuni alten Massen-
erzeugnis zurückkehren. Es ist daher hoch zu begrüßen,
daß die eidgenössische Expertenkommission für
angewandte Kunst für Fr. 10,000 Ankäufe durch
den Bund besorgte. Die verschiedensten Erzeugnisse tragen
den entsprechenden Hinweis. Der Betrag wird dem
Arbeitslosenfonds zur Unterstützung der Künstler entnom-
men. Die gekauften Werke werden von der Eidgenossenschaft
verschiedenen gewerblichen Gesellschaften der Schweiz
übergeben.

Die Gesamtanordnung der Ausstellung, in ganzen
Zimmern und Glasschränken, ist vorbildlich klar, über-
sichtlich und äußerst geschmackvoll. Sie hilft mit, die
ausgestellten Erzeugnisse ins beste Licht zu setzen. Die
dabei tätigen Kräfte verdienen höchstes Lob. Keine Über-
ladung, keine Überhäufung, sondern ein gewollt harmoni-
sches Ineinandergreifen der verschiedensten Gegenstände;
keines stört das andere, sondern gegenseitige Hebung des

guten Eindruckes. In solcher „Stimmung" ist es ein
erhöhter Genuß, sich den 24 „Kabinen" und über. 1300
Einzelnummern zu widmen.

In den Kabinen sind vollständige Zimmereinrich-
tungen zu sehen: Herrenzimmer, ländliche Eßzimmer,
Salon, Ärbeitsbureau, Boudoir, Schlafzimmer einer Dame,
Wohnzimmer einer Dame, Schlafzimmer, Eßzimmer,
Familienzimmer, Bureau. Rauchzimmer, Nischen, Garten-
und Wohndielenmöbel. Es wäre ein Genuß, diese Zimmer-
einrichtungen der Reihe nach zu charakterisieren. Es hat
darunter Meisterleistungen, die für manchen vorbildlich
sein werden. Neben den verschiedensten Holzarten, vom
einfachen einheimischen bis zum teuren ausländischen,
sind die verschiedensten Formgebungen zu beachten. Nicht
allein heimelig sind manche dieser Zimmer, sondern sie
nehmen den Beschauer gefangen durch eine gewisse An-
mut und Würde. Es herrscht fast durchwegs eine stil-
volle Harmonie, vom Fußboden bis zum kleinsten Gebrauchs-
und Ausstattungsgegenstand. Ein Kapitel für sich wären
die Wandbilder, die Uhren, Vorhänge, Teppiche usw.
Wir unterlassen die Aufzählung einzelner Namen; der
Besucher wird bald herausfinden, was durch vollendeten
Geschmack und künstlerisches Empfinden ihn immer wieder
zu neuer Betrachtung anzieht.

Prachtvoll und farbenfreudig ist Kapelle von Alex
Cingria. Man spürt es in jeder Einzelheit, wie der
Künstler bei dieser Schöpfung aus sich herausging, wie
er etwas neues schaffen wollte.

Tapeten, Leuchter, Schmiedeeisen usw. Wohl auf
keinem Gebiet hat man hier den bedeutendsten Fortschritt
aus dem Wirrnis früherer Zeiten vor Augen. Mag
man dieses und jenes noch als etwas fremdartig empfinden :



*1. lo 3n»ffr. fd&tntij. 0rtB&tti.'3cit»«a („afleifterblatt") 99

Überzeugung bleibt, baß auf biefem ©ebiete innert
furzer Jeit ber tjerfömmlit^e Kitfdjj unb SJlaffenartifet
burd) gute, eigenwillige ©rjeugniffe fdEjroei^erifcfjer .g>er£unft
oerbrangt fein wirb. SBir nerroeifen namentlich auf bie

•yauptture jum neuen £>otet de l'Union de Banques
puisses à Lausänne, ein Slteifterroert neuzeitlicher 2lrcf)i=
f«tur unb ©chmiebetunfi.

®eïorattne äRalerei unb Bilb^auerei. Seiber ifi
bte 2tu§ftetlung na et) biefer SUdpung etroal fchroach be=

jjMt. ®ie beiben Karton! ©h- I'Sptattenier! für ba!
Krematorium uon Sa ©hauche gonb! roerben eine fünft*
lerifcfje Jierbe unb ein bebeutenbe! Sßerf neuerer Jrteb*
boffunft bebeuten.

^cramiï unb @Ia§. fpier ift bie Stulroatjt erfiauntich,
$orm= unb Jarbengebung überraftfjenb uietfeitig. .Sein

*Bunber, baß htlbefonbere biefe ©rjeugniffe uiet beftetit
»etben. ®aju fommt bei nieten ©egenftänben ein fetjr
otUiger ißreil, ben auch ber ©urchfchnittlbürgec fidtj Ieiften
gWf. Sefonbere Seadjtung nerbienen bie figürlictjen
*W>éitei\ non ©éfar ©chmalz in Deimberg bei ©ßun.

3HofaiI unb ©lölgemälbe. ©ie StßeftfdEjroeig ift
9'er entfctiieben roeit noran unb bietet manche angenehme
ubetrafct)ung. SJtit neuzeitlicher Jorm* unb ©tilgebung

y
eine Jarbenfreubigteit nerbunben, bie mit unferen

alten, fdjönen ©talgemälben raelteifert.

n„ ^oliploftiï. Ißrädjtige Kunft* unb t)äu§tic£)e ©egero
jfanbe, non ber gefetjui^ten unb bunt bemalten ©ruhe
?f§ zum etnfacbften ©cßmudbölchen. Stuf biefem ©ebiet
J|t noct) manches ju fdjaffen, roa! in ben testen Jahrzehnten
gtd) gewöhnliche! Stech, burch Sttuminium unb gepreßte!
-petpier nerbrangt rourbe.

©toffbruef unb Satif. Slu! ber Salter SSßebftube
"ne Sietheit non neuen Stluftern unb ©eroeben; gegen
*00 Stummern legen 3eugni§ ab non ben Semübungen,
9efct)madootle Sieutjeiten auf ben SRartt ju bringen.

Spieen unb StaöetarbeUen. Stuct) Ijift eine uro
nberfehbare Jütle ber nerfchiebenften ©rjeugniffe, für alle
««tobe unb Sebürfniffe.

®tnb8nbe unb ûeberorbeiten. ©egen 100 Stummern
gingen bem Sefucßer in ©rinnerung, baß bie §anbarbeit

SJtateriat oerebelt, ben Söert bei ©cjeugniffel fteigert.
v ®tftphifthc iîunft. ©cßon auf bem Sorplaß ju ben

ggüd) gelegenen Slulfietlunglräumen roirb man burd)
gleiche gute ißtafate auf biefe in ber ©djroeiz befonber!
g«) entroidelte Sun ft aufmerffam. ©ute Serteitung unb

Oïbttbiicjjer Stulßang forgen bafür, baß troß alter

^ ignisfûttigï'eit jebe! einzelne ißtafat feine SBirfung bei=

ouf ki kannte ältere unb neuere SDteifter meffen fich

Stnft y
©ebiet. llnfere Serlage, Sitfjographifchen

Sluiftn nitb ©rudereien bringen auch im Jnnern ber
©cf .ng ihre auf neuere Slnforberungen eingeteilten
Uemgniffe zu einbringtidjer SBitfung. Stamhafte Künfiler
unW biet ein, unb man ift überrafdjt, mie oietfeitig

- ^diroeitpr Künfiler auf biefem ©ebiete finb. SUöd)te

man bodE) enbtich ben llnterfcf)ieb zroifchen ben befannten
„fchönen" Jahrmarfthelgen unb biefett eigenartigen,
cbarafteroollen unb fünftterifch mertoott bteibenben SBerfen
herausfinben. Stuctj mit befc|eibenen SOtittetn tann man
fic| eiroal teiften, mal bteibenben SBert behält.

Seiläufig fei bemerït, ba§ oietfadt) gute iß lata te in
Dorbitbtichem Stulhang um bie gahtteirf)en Saufteilen in
ber ©tabt Saufanne zu fehe« finb. Seffer tann man
mot)l nidht überzeugen, mie neben bem guten ißtatat audh
bie richtige Stufmadhung jur guten iffiirfung beiträgt.
«Schlecht gehängte ißtafate oerunftatten ganze Quartiere,
gute Stufmadhung belebt bie Sauftette in angenehmer
SBeife.

2Jje<JterIunft. ©eroi| für mandhen eine Überrafcfiung :

3eichnungen, Stizzeu, ©ntroürfe unb SJtobette zu Sühnen=
beforationen, für cerfc£)iebene ältere unb neuere Süfjnem
roerfe, teitmeife non unfern betannten fdEjmeiserifdtjen
Slh^ater» unb Sühnenmatern ftammenb. ®ann eine Én»
Zahl Sftarionettentheaterchen, ebenfattl non befannten
Sünftlern. Stud) biefe Slbteilung barf fich feb)v moht fehen
taffen.

©pieljeug unD ^teinffutpturen. Jn 80 Siummern
merben altertet ©ebraud)§= unb 3iergegenftänbe gezeigt;
mancher Sefucljer roirb überrafd)t fein, baf; tn ber ©chroeiz
fotehe ©egenftänbe angefertigt roerben.

Uhren, ©oIDfchmucf unb ©moit. Stlit über 430
Siummern bie rekhbottigfte ©ruppe unb eine befonbere
Stugenroeibe! ®ie roetfdtje ©ctjroeiz fleht hinfid^ttict) Se=
febiefung begreiftidEjerroeife roeit obenan, ©od) roeifen
auch einige beutfd^fchroeijerifdEje Äünftter h^roorragenbe
©rzeugntffe auf, mit benen fie neben ben roetfehen Kollegen
fetjr roohl ben Sergteich aulhatten. ©I mürbe zu roeit
führen, auch nur zufammenfaffenb anzubeuten, mal nach
biefer Stiftung zu fehen ift unb role niete! Slug unb
£>erz erfreut. ©Inen befonberen Stülfteltunglraum teiftete
fich bie Ub«tifabrif „3enith". Sleue Jormen unb neue
Searbeitunglarten, nerbunben mit einnehmenber Stul*
fteüunglart, nerteihen biefer Stbteitung einen für jeben
Sefucher nachhaltigen ©inbrud. ©a! ragt roeit über
bal hiuaul, roa! man bilher auf fotdhen Stulftettungen
fehen tonnte, ©ie tlhrenfabrif hat einen überau! gtüdlictjen
SBurf getan, unb bie Stulftettungltommiffion hat ihr
aber auch einen hernorragenb guten ißtah eingeräumt.

©o hinterläßt bie StulfteHung in Saufanne einen in
jeher Seziehung erfreulichen ©inbruet. ©er Sefuch tann
jebermann beftenl empfohlen roerben. ©ie StulfteHung
in Saufanne fott auch all Sorfct)au für bie Seteitigung
ber ©chroeiz an ber tommenben Sffieltanlftetlung für
Kunftgeroerbe ißaril 1924 gelten. SSlit 3uftintmung unb
Unterftühung bei Sunbelrate! unb ber eibgenöffifdhen
Kommiffion für angeroanbte Kunft roirb bie fünftterifche
Seitung ber fdEjroeigerifd^en Kunftgeroerbe=2lbteilung an
ber Stulftettung in Ißaril ben beiben © cE) ro e fieroereini=

eQbeck, pieterlemi " _Telephon s

bei BIEL
BIENME

Telegramm-Adr. : Pappbeck Pleterlen
Fabrikation und Handel in

•Jachpappe - Holzzement - Klebemasse
Parkettasphalt, Isulierplatten, Iselierteppiche, Korkplatten
Asphaltlack, Dachlack, Eisenlack, Muffenkitt, Teerstricke

»Beccoid" teerfreie Dachpappe. Falzbaupappen gegen feuchte Wände und Decken.

Deckpapiere roh und imprägniert. - Filzkarton - Carbolineum.
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Die Überzeugung bleibt, daß auf diesem Gebiete innert
kurzer Zeit der herkömmliche Kitsch und Massenartikel
durch gute, eigenwillige Erzeugnisse schweizerischer Herkunft
verdrängt sein wird. Wir verweisen namentlich auf die
Haupttüre zum neuen Hotel äs l'IInion lle Uangues
^uis8es à lliuusânrw, ein Meisterwerk neuzeitlicher Archi-
tektur und Schmiedekunst.

Dekorative Malerei und Bildhauerei. Leider ist
me Ausstellung nach dieser Richtung etwas schwach be-
schickt. Die beiden Kartons Ch. l'Eplatteniers für das
Krematorium von La Chaux-de Fonds werden eine künst-
frische Zierde und ein bedeutendes Werk neuerer Fried-
yofkunst bedeuten.

Keramik und Glas. Hier ist die Auswahl erstaunlich,
à Form- und Farbengebung überraschend vielseitig. Kein
ànder, daß insbesondere diese Erzeugnisse viel bestellt
werden. Dazu kommt bei vielen Gegenständen ein sehr
billiger Preis, den auch der Durchschnittsbürger sich leisten
Mn. Besondere Beachtung verdienen die figürlichen
Arbeite^ von César Schmalz in Heimberg bei Thun.

Mosaik uud Glasgemälde. Die Westschweiz ist
wer entschieden weit voran und bietet manche angenehme
Überraschung. Mit neuzeitlicher Form- und Stilgebung
gt eine Farbensreudigkeit verbunden, die mit unseren
alten, schönen Glasgemälden wetteifert,

s,.. Holzplastik. Prächtige Kunst- und häusliche Gegen-
stände, von der geschnitzten und bunt bemalten Truhe
ws zum einfachsten Schmuckdöschen. Auf diesem Gebiet
sst noch manches zu schaffen, was in den letzten Jahrzehnten
vurch gewöhnliches Blech, durch Aluminium und gepreßtes
ffapier verdrängt wurde.

Stoffdruck und Batik. Aus der Basler Webstube
^ne Vielheit von neuen Mustern und Geweben; gegen
tW Nummern legen Zeugnis ab von den Bemühungen,
geschmackvolle Neuheiten auf den Markt zu bringen.

Spitzen und Nadelarbeiten. Auch hier eine un-
Übersehbare Fülle der verschiedensten Erzeugnisse, für alle
stände und Bedürfnisse.

Einbände und Lederarbeiten. Gegen 100 Nummern
bringen dem Besucher in Erinnerung, daß die Handarbeit
vas Material veredelt, den Wert des Erzeugnisses steigert.

graphische Kunst. Schon auf dem Vorplatz zu den

^^üch gelegenen Ausstellungsräumen wird man durch
Zvhlreiche gute Plakate auf diese in der Schweiz besonders
gvch entwickelte Kunst aufmerksam. Gute Verteilung und

eidlicher Aushang sorgen dafür, daß trotz aller

h Avigfaltigkeit jedes einzelne Plakat seine Wirkung bei-

ank ll', Bekannte ältere und neuere Meister messen sich

Anil r
Gebiet. Unsere Verlage, Lithographischen

Aus« »
and Druckereien bringen auch im Innern der

(5^-
st ,ng ihre auf neuere Anforderungen eingestellten

ftà ^üffse zu eindringlicher Wirkung. Namhafte Künstler
sich hier ein, und man ist überrascht, wie vielseitig

^ Schweiß Künstler auf diesem Gebiete sind. Möchte

man doch endlich den Unterschied zwischen den bekannten
„schönen" Jahrmarkthelgen und diesen eigenartigen,
charaktervollen und künstlerisch wertvoll bleibenden Werken
herausfinden. Auch mit bescheidenen Mitteln kann man
sich etwas leisten, was bleibenden Wert behält.

Beiläufig sei bemerkt, daß vielfach gute Plakate in
vorbildlichem Aushang um die zahlreichen Baustellen in
der Stadt Lausanne zu sehen sind. Besser kann man
wohl nicht überzeugen, wie neben dem guten Plakat auch
die richtige Aufmachung zur guten Wirkung beiträgt.
Schlecht gehängte Plakate verunstalten ganze Quartiere,
gute Aufmachung belebt die Baustelle in angenehmer
Weise.

Theaterkunst. Gewiß für manchen eine Überraschung:
Zeichnungen, Skizzen, Entwürfe und Modelle zu Bühnen-
dekorationen, für verschiedene ältere und neuere Bühnen-
werke, teilweise von unsern bekannten schweizerischen
Theater- und Bühnenmalern stammend. Dann eine An-
zahl Marionettentheaterchen, ebenfalls von bekannten
Künstlern. Auch diese Abteilung darf sich sehr wohl sehen
lassen.

Spielzeug und Kleinskulpturen. In 80 Nummern
werden allerlei Gebrauchs- und Ziergegenstände gezeigt;
mancher Besucher wird überrascht sein, daß in der Schweiz
solche Gegenstände angefertigt werden.

Uhren, Goldschmuck und Email. Mit über 430
Nummern die reichhaltigste Gruppe und eine besondere
Augenweide! Die welsche Schweiz steht hinsichtlich Be-
schickung begreiflicherweise weit obenan. Doch weisen
auch einige deutschschweizerische Künstler hervorragende
Erzeugnisse auf, mit denen sie neben den welschen Kollegen
sehr wohl den Vergleich aushalten. Es würde zu weit
führen, auch nur zusammenfassend anzudeuten, was nach
dieser Richtung zu sehen ist und wie vieles Aug und
Herz erfreut. Einen besonderen Ausstellungsraum leistete
sich die Uhrenfabrik „Zenith". Neue Formen und neue
Bearbeitungsarten, verbunden mit einnehmender Aus-
stellungsart, verleihen dieser Abteilung einen für jeden
Besucher nachhaltigen Eindruck. Das ragt weit über
das hinaus, was man bisher auf solchen Ausstellungen
sehen konnte. Die Uhrenfabrik hat einen überaus glücklichen
Wurf getan, und die Ausstellungskommission hat ihr
aber auch einen hervorragend guten Platz eingeräumt.

So hinterläßt die Ausstellung in Lausanne einen in
jeder Beziehung erfreulichen Eindruck. Der Besuch kann
jedermann bestens empfohlen werden. Die Ausstellung
in Lausanne soll auch als Vorschau für die Beteiligung
der Schweiz an der kommenden Weltausstellung für
Kunstgewerbe Paris 1924 gelten. Mit Zustimmung und
Unterstützung des Bundesrates und der eidgenössischen
Kommission für angewandte Kunst wird die künstlerische
Leitung der schweizerischen Kunstgewerbe-Abteilung an
der Ausstellung in Paris den beiden Schwestervereini-

îvivpi,«» z - I»«ppl,ovlr

l--àiîl«-itirin llnrl Nsnrlsi in

"SekpsppE - - Klebsrnssse
psàttsspiislt, lsoliei'plsttlsn, Isolisi'tEppielie, Koi'kplsttsn

Muswnkîtt,
„Lseeoirl" tssi'fi'izie O-iclipsppe. gegen ieuefftsWânlie unc! Ueoken.

Heckpspiei'e kvff unc! imppàgài - I^illieksptizn - Lsi'bolineum.
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gütigen, JfBertbunb ynb fpeuore, übertragen werben,
^öffentlich fitiben bie ''langjährigen Bemühungen beiber
Bereinigungen fomoljl jeht ijt Saufamie, wie auch fpäter
in ißariS, oerftänbige Bewertung fch weizerifcher QualitätS«
arbeit unb bte oerbiente Bnertennung weitefter Greife.

©efeWtlt Sdjmeljttiidier Bauuuternefimer.
•a^ittcituttg an unfere ^itgliebct.

©iureife auSlänbifcfjer Bauarbeiter. gn ber legten
geit lommt eS tmmer häufiger nor, bafj bie BrbeitSämter
erflärett, Anfragen um guweifung non Bauarbeitern
wegen mangelnben Angebots nicht befriebigen ju tonnen.
2ßir erfudjen ©te, unferm ©efretariat fotcfje gäße ftetS
unoerjügticb jut Kenntnis ju bringen.

©letdhzeitig empfehlen mir Denjenigen Btitgliebern,
welche ©inretfebewiüigungen; für öfterreictjifcfje ober ita--

lienifche Blaurer unb Biineure erhalten woflen, ihre ©e=

fudtje buret) Vermittlung unfereS ©elretariatS
ju machen. ®aS eibgenöffifct)e BrbeitSamt teilt mit, baff
eS oon nun an gegen bie ©rteiïung non ©inreifebewißi=
gungen: an auSlänbifche Biaurer für bie ©auer einer
©aifon teine ©inwenbungen mei)r ergeben roirb, fomeit
baburd) feine Berbrängung ber gnlänber non itjren
©teilen eintritt. Um p oertiinbern, bag Bngeljörige
anIberer Beruf§arten auf biefe SBeife in bie ©djroeij ge=

langen, wirb bie ©inreife nur an berufStückige S

^erfonat erteilt. Blit tollegialem ®ru|
©er Borftanb.

UerbandsweseH.
Kantonaler glarnerifdjer Söagnermeifteroerbanb.

(Korr.). Bn ber im ©afthauS jum „Söwen" in BlofliS
ftattgefurtbenen £>auptoerfammtung beS glarnerifdien
SffiagnermeifteröerbanbeS tourbe befdjtoffen, bie 3Tarif=

prelfe um 10 bis 25% p rebujieren.

Jlrbeiterbewegnitflen.
Bereinßarung zwifdjen bem Berbanb Schweizer,

©cljreincrmetfler unb Btöbelfabritanten unb Dem

Schweizer. .Holzarbeiter BerbanD. (Befanntmadjung
beS ©tnigungSamteS ber ©tabt ^wricï).)

1. Blit ber Söieberaufnatjme ber Brbeit tritt ein

Sofjnabbau oon 10 Bp. pro ©tunbe ein.
2. 2lb 1. guli 1922 erfolgt ein toeiterer Sohnabbau,

ber and) für bie ©eftion Kreuztingen beS Bieifteroer--
banbes ©ettung t)at, oon 5 Bp. pro ©tunbe.

3. ©ie feit 1. gunuar 1922 bereits oorgenommenen
Sohnrebuftionen fommen in Bnrechnung.

4. 2Bo ber ©urchfchmttSlohn weniger als gr. 1.30

pro ©tunbe betragt, tritt nur ein Sohnabbau oon 10

Bappen ein.
5; Bor bem 1. ©ezember 1922 barf ein weiterer

Sohnabbäu nicht pfahgreifen, fofern nicht eine roefentlidje
Berfchlechterung ber Konjunftur eintritt,

6* Blafjregelungen finben beiberfettS feine ftatt.
7;, ©le SlrbeitSaufnafjme erfolgt in allen ©eftionen

gleichzeitig am 6. guni 1922. ©te SBiebereinfteßung
erfolgt unter Berüdffid^tigung ber ted)nifcl)en ©cf)toierig=
feiten unb ber oorhanbenen Brbeit.

HujstelluitflSWKeti.
©eroerbeauSfteltung Bern 1922. ©eftü^t auf bie

Slnmelbungen- für bte ©ewerbeauSfießttng oom 1. @ep=

ternber bis 3. Qftober in Bern finb nun bie QXnfä^e für
bie ifSlahgebühren normiert toorben.

©aS Beglement, baS in ben nächfien Sagen mit beni
BuSfteßungSreglement an bie prooiforifd) angemelbeten
gntereffenten oerfcï)icft wirb, enthält u. a. folgenbe Be>

ftimmuugen: ©er ©runbpreiS für 1 m- Bobenfläd)e
beträgt f^r. 30.—, für 1 m** SCBanbfläc|e gr. 20.—-.
eingebrochene Quadratmeter werben ooU berechnet. Sßeiter
werben gufcfllüge auf ben greifen ber Bobenflädje in
ißrojenten je nach 3at)I ber ©chaufeiten georbnet.

Blit ben Beglententen gelangen nun aud) bie befinitioen
Slnmelbefcfjeine pr Berfenbung. girmen, bie bis heute
bie prooiforifche Slntnelbung unterlaffen haben, wollen
fid) pm Bepg beS befinitioen 9lnmelbefcl)eineS
auf bem ©eneralfefretariat ber ©ewerbeauSftetlung,
Bürgerhaus, 2. ©toef, tnelben.

Blit ber SluSftellung in Bern wirb eine Sotterie im
Betrage oon $r. 125,000 oerbunben. SUS greife finb
in ber fpauptfacf)e SluSfteHungSgegenftänbe oorgefehen.
©S finb geräumige SGßirtfd)aftSlofalitäten oorgefehen. @o

finb für bie BierfjaHe ungefähr 400, für bie SBeinftube 90,
für bie Mdjliftube 110 unb für bie Mdje mit ©peife=
faal für bie 3lngefteßten jirfa 300 Bobenflädje oor=
gefehen.

0erscl)tede«$.
f ^tmntermeiftcr Bnton gelber in ©urfee ftarb

am 31. Btai in feinem 72. SllterSjahr.

f ©lafermeifter Buguft gorfter « ©onjenbach in
©itterborf bei BifchofSjeU ftarb am 1. guni im Sllter
oon 69 gahren.

BIS BUtglieb beS SaufoHegiumS ber ©tabt giirtä)
an ©teüe beS prüdgetretenen Strdjiteften gr. 2Behrli
wählte ber ©tabtrat: Brchiteft SBaj ^äfeli.

©ie Bauleitung beS BeubaueS ber ©ermàtolo»
gifchcu Jîlinif in giirich 7 mürbe oom BegierungSrat
ber Brchiteftenfirma ißflegharb&§äfeli in gürich 1

übertragen.
gum fôantonSingenieur oon Uri wählte ber Sanb=

rat Çerrn ©ominif @pp oon Bltborf.
gürfoige fur arbeitsiofe ©chulentlaffene. (Blitget.)

Bon ben runb 7200 Knaben unb 9Jläbc£)en, welche biefeS
grühfahr iu Kanton güridh pr ©chulenilaffung ge=
langten, waren im gebruar noch über 3700 ohne 2luS=

ficht auf eine Sehr* ober 2ltbeitSfteHe. ©er fofort ein=
fe^enben gürforgeaftion beS fantonalen gugenbamteS,
bejw. ber BerufSberatungSorganifation, ift eS gelungen,
unter tatfräftiger BUltjilfe ber Berufsoerbänbe, fowie
ber Sanbwirtfchaft, bie gahl btefer BefdjäftigungStofen
auf weniger als 300 herabpminbern. ©ie meiften be=

finben fid) in Sehrfteßen, etwa 7" in StrbeitSfteßen p
©tabt unb Sanb ; oiele baoou finb in frembfprad)lichen
©ebieten. Bon ben nod) nidjt plazierten finb eine grofje
3ahl oorläuftg in hanbwerflid)t.i ober taufmännifchen
gortbilbungSturfen untergebracht, ghrer enbgültigen be-
ruflichen Unterbringung wirb aße Ütufmerffamfeit ge=

fdjenft.
guueulolontfatiou. ©ie oon ©ireltor ©h- Nobler

(Bern) präfibierte SJlitglieberoerfammlung ber îantonal*
bernifchen Bereinigung fürgnnenlolonifation oom 30. Blai
bef<hlo| prinjipieß, ben oolfSwirtfchaftlich wichtigen @e=

banfen ber gnnenfolonifation auch weiterhin aufrecht zu
erhalten unb zu förbern. ©ie Berfammlung genehmigte
hierauf ben ausführlichen gahreSberici)t ber Bereinigung
oon gürfprech B®iolt. ©er Borftanb würbe ergänzt
burdj bie Vetren Bationalrat ©tähli (Bern) unb Delo=
nom Seh mann (Btünfingen). 3luS Blitglieberfreifen
würbe ber SBunfdj auSgefprodhen, ba^ ber Kanton Bern
bie ihn ebenfaßS intereffierenbe grage ber bernifchen
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gungen, ^Werkbuud pnd lQeuvre, übertragen werden.
HoffèntlìH finden die 'langjährigen Bemühungen beider
Vereinigungen sowohl jetzt in Lausanne, wie auch später
in Paris, verständige Bewertung schweizerischer Qfiälitäts-
arbeit und die verdiente ÄMrkennung weitester Kreise.

GesMist Schweizerischer BaimterneWer.
Mitteilung an unsere Mitglieder.

Einreise ausländischer Bauarbeiter. In der letzten

Zeit kommt es immer häufiger vor, daß die Arbeitsämter
erklären, Anfragen um Zuweisung von Bauarbeitern
wegen mangelnden Angebots nicht befriedigen zu können.

Wir ersuchen Sie, unserm Sekretariat solche Fälle stets
unverzüglich zur Kenntnis zu bringen.

Gleichzeitig empfehlen wir denjenigen Mitgliedern,
welche Einreisebewilligungen für österreichische oder ita-
lienische Maurer und Mineure erhalten wollen, ihre Ge-
suche durch Vermittlung unseres Sekretariats
zu machen. Das eidgenössische Arbeitsamt teilt mit, daß
es von nun an gegen die Erteilung von Einreisebewilli-
gungen an ausländische Maurer für die Dauer einer
Saison keine Einwendungen mehr erheben wird, soweit
dadurch keine Verdrängung der Inländer von ihren
Stellen eintritt. Um zu verhindern, daß Angehörige
anderer Berufsarten auf diese Weise in die Schweiz ge-
langem wird die Einreise nur an beruf s tüchtiges
Personal erteilt. Mit kollegialem Gruß

Der Vorstand.

velbsixlîmîê».
Kantonaler glarnerischer Wagnermeisterverband.

(Korr.). An der im Gästhaus zum „Löwen" in Mollis
stattgefundenen Hauptversammlung des glarnerischen
Wagnermeisterverbandes wurde beschlossen, die Tarif-
preise um 10 bis 25°/o zu reduzieren.

Awelterbwegmgen.
Vereinbarung zwischen dem Verband Schweizer.

Schreinermeister und Möbelfabrikanten und dem
Schweizer. Holzarbeiter - Verband. (Bekanntmachung
des Einigungsamtes der Stadt Zürich.)

1. Mit der Wiederaufnahme der Arbeit tritt ein

Lohnabbau von 10 Rp. pro Stunde ein.
2. Ab 1. Juli 1922 erfolgt ein weiterer Lohnabbau,

der auch für die Sektion Kreuzlingen des Meisterver-
bandes Geltung hat, von 5 Rp. pro Stunde.

3. Die seit 1. Januar 1922 bereits vorgenommenen
Lohnreduktionen kommen in Anrechnung.

4. Wo der Durchschnittslohn weniger als Fr. 1.30

pro Stunde beträgt, tritt nur ein Lohnabbau von 10

Rappen ein.
5/ Vor dem 1. Dezember 1922 darf ein weiterer

Lohnabbau nicht platzgreifen, sofern nicht eine wesentliche
Verschlechterung der Konjunktur eintritt.

6î Maßregelungen finden beiderseits keine statt.
7< Die Arbeitsaufnahme erfolgt in allen Sektionen

gleichzeitig am 6. Juni 1922. Die Wiedereinstellung
erfolgt unter Berücksichtigung der technischen Schwierig-
keiten und der vorhandenen Arbeit.

Gewerbeausstellung Bern 1922. Gestützt auf die

Anmeldungen für die Gewerbeausstellung vom 1. Sep-

tember bis 3. Oktober in Bern sind nun die Ansätze für
die Platz gebühren normiert worden.

Das Reglement, das in den nächsten Tagen mit dem

Ausstellungsreglement an die provisorisch angemeldeten
Interessenten verschickt wird, enthält u. a. folgende Be-
stimmungen: Der Grundpreis für 1 m- Bodenfläche
beträgt Fr. 30.—, für 1 Wandfläche Fr. 20.-—.
Angebrochene Quadratmeter werden voll berechnet. Weiter
werden Zuschläge auf den Preisen der Bodenfläche in
Prozenten je nach der Zahl der Schauseiten geordnet.

Mit den Reglementen gelangen nun auch die definitiven
Anmeldescheine zur Versendung. Firmen, die bis heute
die provisorische Anmeldung unterlassen haben, wollen
sich zum Bezug des definitiven Anmeldescheines
auf dem Generalsekretariat der Gewerbeausstellung,
Bürgerhaus, 2. Stock, melden.

Mit der Ausstellung in Bern wird eine Lotterie im
Betrage von Fr. 125,000 verbunden. Als Preise sind
in der Hauptsache Ausstellungsgegenstände vorgesehen.
Es sind geräumige Wirtschaftslokalitäten vorgesehen. So
sind für die Bierhalle ungefähr 400, für die Weinstube 90,
für die Küchlistube 110 und für die Küche mit Speise-
saal für die Angestellten zirka 300 Bodenfläche vor-
gesehen.

vmcdieae»«.
P Zimmermeister Anton Fewer in Sursee starb

am 31. Mai in seinem 72. Altersjahr.
-j- Glasermeister August Forster - Gonzenbach in

Sitterdorf bei Bischofszell starb am 1. Juni im Alter
von 69 Jahren.

AIs Mitglied des Baukollegiums der Stadt Zürich
an Stelle des zurückgetretenen Architekten Fr. Wehrli
wählte der Stadtrat: Architekt Max Häfeli.

Die Bauleitung des Neubaues der Dermâtolo-
gischen Klinik in Zürich 7 wurde vom Regierungsrat
der Architektenfirma Pfleg hard L. Häfeli in Zürich 1

übertragen.
Zum Kantonsingenieur von Uri wählte der Land-

rat Herrn Dominik Epp von Altdorf.
Fürsorge für arbeitslose Schulentlassene. (Mitget.)

Von den rund 7200 Knaben und Mädchen, welche dieses
Frühjahr im Kanton Zürich zur Schulentlassung ge-
langten, waren im Februar noch über 3700 ohne Aus-
ficht auf eine Lehr- oder Arbeitsstelle. Der sofort ein-
setzenden Fürsorgeaktion des kantonalen Jugendamtes,
bezw. der Berufsberatungsorganisation, ist es gelungen,
unter tatkräftiger Mithilfe der Berufsverbände, sowie
der Landwirtschaft, die Zahl dieser Beschäftigungslosen
auf weniger als 300 herabzumindern. Die meisten be-

finden sich in Lehrstellen, etwa V» in Arbeitsstellen zu
Stadt und Land; viele davou sind in fremdsprachlichen
Gebieten. Von den noch nicht plazierten sind eine große
Zahl vorläufig in handwerklichen oder kaufmännischen
Fortbildungskursen untergebracht. Ihrer endgültigen be-
ruflichen Unterbringung wird alle Aufmerksamkeit ge-
schenkt.

Jnnenkolonisatio«. Die von Direktor Th. Tobler
(Bern) präsidierte Mitgliederversammlung der kantonal-
bernischen Vereinigung fürJnnenkolonisation vom 30. Mai
beschloß prinzipiell, den volkswirtschaftlich wichtigen Ge-
danken der Jnnenkolonisation auch weiterhin aufrecht zu
erhalten und zu fördern. Die Versammlung genehmigte
hierauf den ausführlichen Jahresbericht der Vereinigung
von Fürsprech Pezolt. Der Vorstand wurde ergänzt
durch die Herren Nationalrat Stähli (Bern) und Oeko-
now Lehmann (Münsingen). Aus Mitgliederkreisen
wurde der Wunsch ausgesprochen, daß der Kanton Bern
die ihn ebenfalls interessierende Frage der bernischen
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